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1. April 1848. Serellnenß, 


An die geehrten Leſer. 


AUnſer ſehnlicher Wunſch, die Zeitung täglich herausgeben zu dürfen, 
iſt endlich erfüllt. Se. Excellenz der Herr Oberpräſident v. Bonin hat, 
anerkennend, daß wir in dem früheren beſchränkten Maßſtabe den Er⸗ 
eigniſſen der Zeit und unſerer moraliſchen Verbindlichkeit nicht würden 
Genüge leiſten können, die tägliche Herausgabe dieſer Zeitung geſtattet 
und es damit übernommen, die Miniſterien über die Nichtigkeit der frü- 
heren Verweigerungs⸗ Gründe aufzuklären. Dankbar wollen wir dieſe 
Bemühung öffentlich anerkennen. In Betreff unferer Tendenz, fo wollen 
wir es nie unterlaſſen, für Wahrheit, Recht und Geſetz zu ſtreiten. Das 
Folio⸗Format, welches wir angenommen, um dem Wunſche unſerer Leſer zu 
genügen, ſoll keinen Wechſel unſerer Geſinnungen bekunden. De. Red. 


a Berlin, vom 31. März. 

Nachdem der hisherige Vorſitzende des Staats⸗Miniſteriums, Graf 
Arnim, und der Kriegs⸗Miniſter von Rohr heute ihre Entlaſſung 
eingereicht haben und dieſelbe von Mir angenommen iſt, habe Ich den 
Präsidenten der Haudels-Kammer zu Köln, Camphauſen, zum Vor⸗ 
figenden des Staals⸗Miniſteriums erngunt und bis zur Wiederbeſetzung 
der Stelle des Kriegs⸗Miniſters den General⸗Lieutenant von Reyher 
mit deren einſtweiliger Verwaltung beauftragt. Zugleich habe Ich den 
Präſidenten der Handels⸗Kammer zu Aachen, Hanſemann, zum Finanz⸗ 
„Miniſter ernannt und die Verwaltung des Staatsſchatzes und des Münz⸗ 
„weſens dem Vorſitzenden des Staats-Miniſteriums in Gemeinſchaft mit 
dem Finanz⸗Miniſter übertragen, wovon Ich das Staaks⸗Miniſterium 
hierdurch in Kenntniß ſetze. Berlin, den 29. März 1848. 

| ez. riebdrich Wilhelm, 
An das Staats⸗Miniſterium. Gebe) 8 5 ’ 


Einverſtanden mit den in dem Berichte vom heutigen Tage aus⸗ 
geſprochenen Anſichten und Vorſchlägen werde Ich von letzt au die in 
Verfaſſungs - Angelegenheiten an Mich gelangenden Anträge an das 
Stgats⸗Miniſterium verweiſen und ermächtige daſſelbe, die Bittſteller 
auf ſolche Anträge mit Beſcheid zu verſehen. 

Potsdam, den 30. März 1848. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

An das Staats-Minifterium, 


i Vorſtehende Allerhöchſte Ordre iſt auf Grund des folgenden, vom 
Staats⸗Miniſterium erſtatteten Berichts erlaſſen worden. 


„Ew. Königl. Majeftät haben durch die Proclamation vom 21. 
März dem Volke den Willen zu erkennen gegeben, eine wahre confti- 
tutionelle Verfaſſung mit Verantwortlichkeit der Miniſter einzuführen, 
und damit frei und groß es ausgeſprochen, daß, wie Ew. Mafeſtät ſeit 
dem Antritt Allerhöchſtihrer Regierung lediglich von dem Wunſche geleitet 
waren, das Wohl des Volkes zu begründen und zu erhöhen, wie dazu 
die allmälige Entwickelung der ſtandiſchen Verfaſſung zu freieren Staatd- 
formen als der richtige Weg von Ew. Majeſtät erkannt wurde, auch 
nunmehr derſelbe Wunſch Ew. Majeſtät beſeele, hingegen die Ueber- 
zeugung gewonnen ſei, daß zu deſſen Erfüllung der bisherige Weg ver⸗ 
laſſen und an die Umgeſtaltung der Verfaſſung mit Muth und Kraft die 
Hand angelegt werden müſſe. Ew. Königl. Majeſtät, fer entſchloſſen mit 
der dem ganzen Volke bekannten Treue und Standhaftigkeit der gewonnenen 
Ueberzeugung entſprechend zu handeln, haben uns mit der Vorbereilung 
der nothwendigen Maßregeln beauftragt, und wir glauben den Abſichten 
Ew. Majeſtät zu begegnen, indem wir uns ſofort für alle unſere Maß⸗ 
nahmen der fünftigen Volksvertretung verantwortlich und den dieſerhalb 
zu erlaſſenden Geſetzen unterworfen erklären. Wir ſehen es als unfere 
erſte Pflicht an, die Folgen des Rathes, den wir ertheilen werden, allein 
auf unſere Häupter zu laden, damit Ew. Majeftät, über das wogende 
ge bi Augenblicks erhoben, in unantaſtbarer Ruhe die Entſchlie⸗ 
Bungen faſſen können. 


Majeſtät gehorſamſt anheim, für jetzt uns zu ermächtigen, die Anfuchen- 
den mit Vorbeſcheid ar verſehen, damit 10 uns diejenigen Gefühle ſich 


5 Kr 
richten, welche entfliehen können, wenn den An 
unmittelbar willfahrt werden kann. 

Berlin, den 30. März 1848. 
(gez.) Camphauſen. Gr. von Schwerin. 

Bornemann. von Arnim. Hanfemann, 
Au Se. Majeſtät den König.“ 


Inland. 


Berlin, 30. März. Wir find um die Aufnahme der nachſtehenden 

Veröffentlichungen erſucht worden: s = 

An die Theilnehmer der erfien großen Volks 

lung vom 26. März d. J. auf dem Erercierpla 
Schönhauſer Thore. er 

Unterzeichnete wurden heute durch Se. Excellenz den Hrn. Minifter 
von Auerswald Sr. Majeflät dem Könige vorgeſtellt, um Allerhöchſt⸗ 
demſelben die Beſchlüſſe der Volks ⸗Verſammlang vom 26, d. Mts. in 
einer Adreffe ehrfurchtsvol zu überreichen. 

Nachdem die Adreſſe in die Hände des Herrn Minißers v. Auers⸗ 
wald gelegt war, erfchienen Se. Mafeſtät und richteten huldvolle Worte 
an die Mitglieder der Deputation. i 

Der Sprecher Herr Eckert ſprach hierauf ungefähr folgende Worte: 

„Wir haben uns gedrungen gefühlt, Ew. Majeſtät die Liebe des 
Volkes, wie fie ſich in der erſten großen Volks ⸗Verſammlung am 26. 
d. Mis. kundgethan hat, auszusprechen, fo wahr und treu, wie fie im 
Volke lebt, und find in der Abſicht gekommen, die Wünſche deſſelben au 
den Stufen des Thrones niederzulegen.“ 

Darauf erwiderte Se. Mafſeſtät gerührt: a 

„Ich liebe das Volk mehr, als es Mich lieben kann! Es hat fü 
in Berlin fo hochherzig benommen und dadärch die Ordnung fo ſchnell 
wieder hergeſtelt, wie es vielleicht in keiner andern Stadt der Welt ge⸗ 
ſchehen fein würde. 5 f 

Nachdem die Deputation noch Proteſt gegen das nach dem Schluſſe 
der Volks⸗Verſammlung gebildete fogenannte Comité bei Sr. Majeſtät 
eingelegt hatte, wurde die Deputation huldvoll entlaſſen. 

Berlin, den 29. März 1848. i 
Eckert. Urban. Theophil Bittkow. William. Sußmaun⸗ 

„Mitbürger Berlins! Das Vertrauen, das uns ein Theil der Mit⸗ 
kämpfer für Recht und Wahrheit in den heißen Tagen geſchenkt und 
die Liebe für das Geſammtwohl gaben uns den Muth und die Kraft, 
vor unſern König zu treten. Um den Thron mit dem Volke ſeſt zu 
verbinden, ſtellten wir zur Begründung einer ruhigen Zukunft folgende 
Bitten: 1) daß Militair in unſere Stadt zurückkehre und 2) daß bei 
dem Militair eine Amneſtie für alle Subordinations⸗ Vergehen 
eintrete, wie beim Civil für alle politiſchen Vergehen. Beide 
Punkte wurden uns ſofort von Sr. Majeſtät mündlich gewährt und 
wir zur Ausführung des erſten Punktes durch eigenhändige Kabinets⸗ 
ordre bevollmächtigt. Brüder! Wir haben unſern König geſprochen, 
wir haben uns überzeugt, wie herzlich und innig er uns liebt und wie 
mächtig ſein Vertrauen in den Tagen der Gefahr gewachſen iſt! Wir 
bitten Euch im Namen des Königs, im Namen des Vaterlandes, im 
Namen der ganzen Deutſchen Rakion: „Laſſet uns feine Freunde fein, 
laſſet ung einig bleiben in dieſer ernſten Zeit, wie wir brüderlich einig 
waren in den Stunden des Kampfes. Ein Jeder ſtehe an ſeiner Stelle 
unerſchütterlich feft, Jeder wirke nach Einſicht und Kräften zur Vermitte⸗ 
lung und zur Verſöhnung zwiſchen Volk und Fürſt, zwiſchen Bürger 
und Militair, zwiſchen Partei und Partei. Dann erſt iſt unſer König 
mit vollem Vertrauen umgeben, von Bürger und Soldat ges 
liebt und wird als ein wahrhaft couſtitutiouelles Oberhaupt unſere 
Rechte vertreten und ſie für uns heilbringend bewahren können. Nur 
dann kann jede gerechte Bitte erfüllt, jeder Mißbrauch abgewendet, Haß 
und Feiudſchaft vernichtet und Liebe und Einigkeit in die Gemüther zu⸗ 
rückgeführt werden, Brüder! zum Siege der Freiheit find traurige Tage 
nothwendig geweſen, viel liebe und theure Opfer ſind gefallen! Gott 
wird ſolche Tage nicht wiederkehren laſſen, wenn ſie nicht durch Man⸗ 
gel an Liebe hervorgerufen werden. Gehen wir daher mit gutem Bei⸗ 
ſpiele voran, reichen wir denen, die gegen uns gekämpft, die verſöh⸗ 
nende Bruderhand und vergeben wir von ganzem Herzen das Geſchehene. 
Es wäre eine Schmach für Berlin, für Preußen, ja für das ganze 
Deutſche Vaterland, wenn wir wegen Ueberſchreitung Einzelner das 
Ganze ausſtoßen und die, welche ihre Pflicht gethan, als die Schulbi⸗ 
gen anſehen wollten. Die gräuelvolle Ueberſchreſtung menſchlicher Schran⸗ 
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die Soldat \ 
worden: daß mit 
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bewahren! Friede und Einigkeit ſchützt, 


ee Muth und unſere 
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Mit Gott für Vaterland und König. In 0 
erſten Volksverſammlung. Urban, praktiſcher Thierarzt erſter Klaſſe. 
Eckert, Bürger und Kleidermacher. Bremer, 

renmacher.“ 8 (Allg. P. Z.) 


Die Aachener Zeitung enthält folgenden Correſpondenz⸗Artikel aus 
Berlin, der wohl einige Aufmerkſamkeit verdient: 18 ; 
Berlin, 24. März. Seit dem Sturze des polizeilichen und bü⸗ 
reaukratiſchen Regimentes haben wir hier im wahren Sinne des Wortes 
die Anarchie. Schon lauge lagerten neben dem alten Syſteme die neuen 
Elemente, zum Kampfe aufgelegt, aber unvorbereitet, unorganiſirt. Es 
wird jetzt die nächſte dringe orge ſein, das Errungene zu befeſtigen, 
zu konſolidiren. So reif aber Preußen für eine neue Organiſation der 
Dinge iſt, ſo können Dir es doch auf der anderen Seite nicht verhehlen, 
daß neben den von s ſtrebenden Parteien ein ſchlammartiger Nieder⸗ 
ſchlag aus veralteten Vorurtheilen, ein Bodenſatz, gebildet von dem Be⸗ 
amten- und Philiſterthume und verſetzt mit ariſtokratiſchen Elementen, 
vorhanden iſt, welcher die Möglichkeit zu einer Reaktion bietet, und in⸗ 
ſofern die äußerſte Vorſicht nöthig macht. Noch genügt das neue Preß⸗ 
geſetz mit ſeinen Kautionen nicht, noch ſind die Drucker ängſtlich, noch 
wollen ſelbſt die liberalſten Buchhändler ſich zu keiner Herausgabe einer 
entſchiedenen Zeieſcrift verſtehen. Hatte man doch ſogar bei dem gro⸗ 
ßen Leichenbegänguiſſe, deſſen Beſchreibung man in den Zeitungen 
geleſen hat, das Militair unter die Leidtragenden miſchen und 
die militairiſchen Leichen mit den Leichen derer zuſammen legen wollen, 
die in der Begeiſterung für die Freiheit und in der Erbitterung gegen 
die Gegner derſelben gefallen waren. Auf ſolche Weiſe wäre das beab⸗ 
ſichtigte Denkmal und beſonders die Aufſchrift auf demſelben: „Den für 
die Freiheit gebliebenen Helden“ unmöglich geworden. Auf ſolche Weiſe 
hätte die Anſicht derer triumphirt, welche aus dem größten Faktum der 
Preußiſchen Geſchichte gern „ein beklagenswerthes Ereigniß !“ machen 
möchten und jenes Faktum bereits mit dieſem altbüreankratiſchen Aus⸗ 
drucke bezeichnet haben. Zum Glück ſetzten es die, aus mehreren Stadt- 
theilen und Geſellſchaften bei dem Miniſter Grafen v. Arnim und bei 
dem Polizei⸗Präſidenten eintreffenden Deputationeu durch, daß die Leichen 
der Bürger beſonders begraben wurden. Es waren 191 Särge. Die 
übrigen Todten ſind theils früher, theils ſpäter von ihren Angehörigen 
oder von den Gewerken beſtattet. Noch immer läßt ſich nichts Beſtimm⸗ 
tes über die ganze Anzahl der Gefallenen angeben. Bürger, welche die 
Todtenlißen eingeſehen haben, verſichern, und es möchte dieſe Schätzung 
wohl das Meiſte für ſich haben, daß auf Seiten des Militairs 1300, 
auf Seiten der Berliner 500 und einige Opfer gezählt werden. Die 
Leichen der Soldaten find in der Stille auf der Eiſenbahn zu ihren 
Regimentern gebracht. Wo ſich dieſe aber aufhalten, weiß eigentlich 
Niemand, da ihnen nur die Weiſung zuging, ſich aus der Stadt zu eut⸗ 
fernen und ſo gut als möglich in irgend einer kleinen Stadt einzuquar⸗ 
tieren. Heute wurden 15 hier im Lazareth geſtorbene Soldaten auf dem 
Invaliden⸗Kirchhof begraben, bei welcher Gelegenheit mehrere Offiziere, 
die ſich zu der Feier eingefunden hatten, mit dem Volke ſich verſöhnten 
und ein Mann, der „nieder mit dem Militair“ gerufen hatte, beinahe 
umgekommen wäre. Zu dem ungeordneten Zuſtande kommen noch aller⸗ 
hand Gerüchte, die die Funken der Aufregung ſchüren: 100,000 Ruſſen 
ſollen an der Grenze ſtehen, der Prinz von Preußen fol in der Nähe 
von Bromberg geſehen worden fein. Andere ſetzen unbedacht voraus, 
daß ſchon ein Bruch zwiſchen Proletarier und Eigenthümer ſtatt finde. 
Dieſes Letztere behauptet beſonders ein Artikel in der Zeitungshalle und 
hätte durch dieſe Taktloſigkeit beinahe die ganze Stadt in neuen Kampf 
gebracht. Das Extrablatt, in dem ſich jener Artikel befindet, wurde je⸗ 
doch zur rechten Zeit konfiszirt und dem Stürmen der Büreaus durch 
eine ſtarke Bürgerwache vorgebeugt. Das konnte und ſollte aber nicht 
verhindert werden, daß Meiſter im Verein mit ihren Geſellen zu ihm 
kamen und erklärten: „er irre ſich, es herrſche unter ihnen das beſte 
Einverſtändniß.“ Sie hatten Recht; denn der Arbeiter braucht vor 
Allem Arbeit, und dieſe bekommt er zunächſt vom Arbeitgeber. Außer⸗ 
dem aber find die hieſigen Arbeiter in ihren politiſchen ſowohl als ma⸗ 
teriellen Anforderungen nur gerecht und klug. Sie wollen Arbeit, weil 
fie leben wollen, fie wollen Freiheit, weil fie fie erkämpft haben, aber 
fie wollen kein Zerwürfuiß mit den Bürgern. Um nun auf der audern 
Seite die Aengſtlichkeit eines Theiles der Bürger zu beſchwichtigen, um 
jedem Reaktionsverſuche entgegen zu treten, um die ſchwererrungenen 
Früchte der Freiheit dem Volke zu bewahren, hat ſich im Hotel de Ruſſie 
eine Geſellſchaft aus intelligenten Köpfen gebildet. Ich theile Ihnen 
aus der vom Fabrikanten Hoppe erlaſſenen Aufforderung zur Bildung 
dieſer Geſellſchaft Einiges mit, weil Hr. Hoppe von durchaus richtigen 
Voraus ſetzungen ausgeht und eine klare Auffaſſung der hieſigen Berhält- 
niſſe an den Tag legt. „Es if keine Zeit zu verlieren „, heißt es in 
ſeiner Aufforderung, „der Polizeiſtaat war zu feſt gegründet, er hatte 
zu tief gefreſſen, als daß es nicht Thorheit wäre, keine Reaktion zu 
glauben. Schon find fünf Tage verfloſſen, und wohl haben wir in Noth 
und Angſt Konzeſſionen und Verſprechen auf die liberalſten Inſtitutionen 
in damit ſich nicht gleich von Anfang Störendes aus der 


bekommen, allein ich N BI, 
alten Zeit in die neue hinüberſchleppe, müſſen wir mit argwöhniſcher 
denn wären auch ſelbſt abſicht⸗ 


Aufmerkſamkeit auf der Warte ſtehen; ö 
liche Hintergehungen unmöglich, ſo iſt es doch gewiß, daß dieſelben 
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N welche in der alten 


Regierungskuuſt ertrank u, oft zu ut⸗ 
geſchickt ſein werden, um ſich in den neuen Geiſt zu finden. Alſo vi- 
deant eires ne quid detrimenti capiat civitas! Zur Sicherung der Früchte 


der Revolution, zu ihrer vollkommenen Durchführung iſt die Bildung 
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eines politiſchen Klubs unerläßlich, damit die Kämpfer für die Freiheit 
nicht wie früher ihre Kräfte einzeln vergeuden oder aufgerieben werden, 
ſondern fi) kennen lernen und je einmüthiger deſto kräftiger nach dem 
Ziele ſtreben, welches ſich nach den erſten Verſammlungen als das ge⸗ 
meinſame herausſtellen wird. Zwar wird ein ſtarres Philiſterthum nicht 
ſäumen, gegen ein Inſtitut Zeier zu ſchreien, wobei es in feiner Ver⸗ 
blendung an Terrorismus, an Jakobiner und Guillotine denkt, doch eben 
damit es ſeinen paniſchen Schrecken verliert, muß es einen Klub mit 
politiſchen Zwecken in ſeiner Mitte ſehen, und es wird ſich zeigen, ob 
die gefürchteten Radikalen, die Demagogen, die Kommuniſten, oder wie 
man ſie ſonſt genannt hat, am Ende nicht gerade diejenigen find, denen 
der Muth der Konſequenz die richtige Klugheit eingiebt. ; 


Berlin, 27. März. Das Miniſterium der Geſetzgebung, welches 
in einer langen Reihe von Jahren ungeheure Summen gekoſtet und ei⸗ 
gentlich doch ſehr wenig geleiſtet hat, iſt gegenwärtig in der Auflöſung 
begriſſen. Die vielen meiſtens todtgeborenen Entwürfe, welche aus die⸗ 
ſem Miniſterium hervorgegangen find, ſcheinen hiermit ebenfalls begra⸗ 
ben zu fein. Unſer neuer Juſtizminiſter Bornemann hat jetzt einen 
ſchnelleren, wohlſeileren und gewiß auch beſſeren Weg der Geſetzgebung 
eingeſchlagen. Um nämlich dem nächſten Bedürfniſſe unſerer Zeit der 
Einrichtung von Geſchwornen Gerichten fo ſchnen als möglich zu ent⸗ 
ſprechen, hat der Direktor unſeres Kriminal Gerichts, Herr Märcker, 
welcher ſich ſo große Verdienſte um die Einführung des öffentlichen und 
mündlichen Gerichisverfahrens erworben hat, und der Geheime Rath, 
Profeſſor Heffter, den Auftrag erhalten, binnen vier Tagen einen Ent⸗ 
wurf zur Einrichtung von Geſchwornen⸗Gerichten auszuarbeiten. Dieſe 
beiden ausgezeichneten Juriſten haben dem ihnen gewordenen Auftrag 
auch in der feſtgeſtellten Friſt ſofort entſprochen. Dem Vernehmen nach 
wollen ſie das Inſtitut der Geſchwornen „Gerichte an das Inſtitut der 
Bürgerbewaffnung anlehnen und jeden wehrhaften Bürger als Geſchwor⸗ 
nen wählbar erklären. (M. Z. 

— Herr Camphauſen hat die ihm angetragene Stellung als Staats⸗ 
miniſter nicht augenommen, weil er die Ueberzeugung hegt, augenblick⸗ 
lich in außeramtlicher Stellung dem Vaterlande nützlichere Dienſte leiſten 
zu können. Er hat dies in einer Weiſe ausgeſprochen, welche der Re⸗ 
gierung feine kräftige Anterſtützung unzweifelhaft in Ausſicht ſtellt. 

Naugardt, vom 28. März. Heute if eine vom geſtrigen Tage 
datirte, von 12 Gutsbeſitzern, 47 Bürgern und Beamten und 13 Dorf- 
gerichten der nächſten Umgegend hieſiger Stadt unterſchriebene Adreſſe 
an Se. Majeſtät den König abgefandt worden. In derſelben iſt 
a) die Verſicherung gegeben, daß die hieſige Bevölkerung Sr. Majeſtät 

auch auf dem neu betretenen Wege treu ſein und Auerhöchſtdieſelben 

unterſtützen werde; 

b) der Wunſch ausgeſprochen, daß, da das zu erſtrebende Ziel, wenn 

es von Dauer und allgemeiner Anerkennung ſein ſolle, nur auf ge⸗ 
ſetzlichem Wege erreicht werden könne, die befohlene Einberufung 
des Vereinigten Landtages alſo beſtehen bleiben möge, ſo wie 
daß, da die Rede- und Beſchluß⸗ Freiheit der ſtändiſchen Vertreter 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen in Berlin gefährdet ſein 
möchte, vor deren Zuſammentritt Truppen nach Berlin zurück be⸗ 
rufen oder die Sitzungen des Vereinigten Landtages nach einem 
anderen Orte verlegt werden möchten, bei welcher Gelegenheit 
energiſch darauf hingewieſen iſt, daß die Truppen, welche in Berlin 
ihrem Eide getreu gegen den Aufſtand gefochten hätten, dadurch 
keineswegs die Sympathien des hieſigen Volks verloren hätten, viel⸗ 
mehr man ſie eben ſo als ſeine Brüder anerkenne, wie das Ber- 
liner Volk, zumal der beklagenswerthe blutige Kampf den Truppen 
mehr mit Gewalt zugeſchoben als von ihnen provoeirt zu fein ſcheine. 
Schließlich verwahrt man ſich gegen den allzugroßen Einfluß Ber⸗ 
find auf die alleinige Lenkung des Staats, und will auch die An⸗ 
rechte der Provinzen daran geſichert wiſſen. 
Die Adreſſe hat wegen der Eile des Augenblicks nar geftern Abend 
zwei Stunden und heute früh eine Stunde ausgelegen, wodurch ſich die 
gerade nicht zu große Zahl der Unterſchriften erklärt, welche ſich bei 
längerer Zeitfriſt ſehr bedeutend vermehrt haben würden. 

Koblenz, 26. März. Heute Mittag zur Parade erhielten das 
29. Infanterie-Regiment und die 4. mobile Batterie der 8. Artillerie- 
Brigade für morgen Marſchordre, indem unſere Landesgrenze durch 
12,000 Deutſche Arbeiter, welche von Paris kommen, bedroht ſein ſoll. 
Man wil fie in Empfang nehmen und vereinzelt nach ihren Heimaten 
befördern. Nach andern Behauptungen wäre es die Polniſch⸗Deutſche 
Legion, welche auf dem Marſche nach Polen begriffen ſei. Bei dieſer 
Veranlaſſung beabſichtige man, das 29. Regiment aus hieſiger Stadt 
zu bringen, da man demſelben, als meiſtens aus Leuten hieſiger Gegend 
beſtehend, nicht traue. An den letzten Abenden zogen nämlich große 
Schaaren dieſer Truppen mit der Deutſchen Fahne jubelnd und ſingend 
durch die Stadt, und dieſer Umſtand, ſo wie mehrere Verftöße gegen 
die hergebrachte militairiſche Strenge veranlaßten es, daß am geſtrigen 
Nachmittage General⸗Appell über ſämmtliche Truppen hieſiger Stadt 
gehalten wurde, wobei der commandirende General von Thile zwar in 
Güte, aber nachdrücklich vor ſolchen Umzügen warnte und zur ſtrengen 
Handhabung der Disciplin mahnte. Für heute Nachmittag iſt eine 
Bürgerverſammlung ausgeſchrieben, um das Referat unſerer von Köln 
zurückgekehrten Deputation zu vernehmen; dabei wird auch die dem Re⸗ 
giment gegebene Marſchordre zur Sprache kommen. — Mittags gingen 
Staffetten nach allen Seiten ab. 

Nach ſchrift. 26. März, Nachmittags 4 Uhr. So eben läßt das 
Generalcommando folgende Bekanntmachung veröffentlichen: „Nach von 
mehreren Seiten bei der Militairbehörde eingegangenen zudsrläffigen 
Nachrichten, find von der Franzöſiſchen Grenze her Einfälle bewaffneter 
ungeregelter und ungeordneter Arbeiterſchaaren in die Rheinprovinz be⸗ 
abſichtigt. Um dieſem zu begegnen, iſt die Aufſtellung eines Corps 
gegen die Schaar erforderlich. Dazu iſt außer den Truppen in Trier 
und Kreuznach, ein Theil der hieſigen Garniſon nothwendig, und zwar 
zwei Bataillone des 29. Jufanterſe⸗Regiments und eine Batterie Ara 
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Udlerie. Diefe Werden morgen früh nach beim Hundräk aufbrechen au 
durch die nächſten von hier bis Remagen ſtehenden Bataillone erſetzt 
werden, damit erſtere deſto ſchneller zur Vertheidigung unſerer Grenzen 
bereit find. Das 29. Regiment würde nicht von hier abrücken, wenn 
nicht dadurch ein Zeitverluſt von 2 Tagen für die Landesvertheidigung 
erwüchſe. Im übrigen bleiben die Füfflierbataillone des 28 und 29ſten 
Infanterieregiments, die Pioniere und Artillerie, lauter Rheiniſche 
Truppen, in der Garniſon zurück Koblenz, den 26. März 1848. von 
Thile.“ — Der Staatsrath war Mittags bei dem commandirenden Ge⸗ 
neral, um wegen des Abmarſches des 29. Regiments ſich zu erkundigen; 
er hat die genügendſte Auskunft erhalten. Die Bürger find dadurch 
beruhigt worden. An der Spige der erwarteten Arbeiterſchaaren ſollen 
9. Bornſtedt und Herwegh ſich geſtellt haben. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Deutſchland. 


annover, 28. März. Die zuerſt von Bremer Blätter verbreiteten 
a über die Banern-Unrupen in unſerer Umgegend 95 9 Theil 
Höhn übertrieben; in Loccam ist nach kein Schuß gefolen, Km 
noch kein Offizier getödtet. Ein Lieutenant der reitenden Artillerie 
aus Wunſtorf hat durch einen Surz mit dem Pferde ein Bein gebrochen; 
auch iſt in Loccum nicht ein einziges⸗Gebäude abgebrannt. „Dagegen 
iſt geſtern ein Bataillon des Celler Iyfanterie-Regiments hier auge⸗ 
kommen, um in Hameln und Umgegend die Ruhe aufrecht zu erhalten. 

München, den 26. März. Seit zwei Tagen fragen wir uns in 
München vergeblich nach dem Schlüſſel zu dem Berliner Rälhlel. War 
es alſo doch bis zum letzten Augenblicke nichts als eine der greßartigſen 
Prügeleien zwiſchen Studenten, Bürgern und Soldaten, wahrend es le 
länger deſto mehr das Gepräge eines Volkskampfes zu erhalten ſchieg? 
Sie verzeihen wohl die von mir ſonſt am wenigſten gewohnten ſchroffen 
Bezeichnungen; aber ich muß entweder gegen meine Natur in meinem 
heutigen Berichte abſichtlich unwahr ſein, oder ich muß der öffentlichen 
Meinung dahier Worte leihen. Geſtern, wo ſoll ich Worte finden, um 
die allgemeine Entrüſtung zu ſchildern, die durch die Nachricht von dem 
Triumphzug mit den drei Farben und den Dabei vorgekommenen Reden 
und Proklamationen hervorgerufen el Vor dem Hotel des Geſandten 
während der wenigen Augenblicke einer lebhaften Kagenmufid, an allen 
öffentlichen Orten, im Theater, in allen Pripatkreiſen, mit einem Worte, 
überall in ganz München hätte ſich Berlin geſtern Abend überzeugen 
können, daß dieſer Vorgang außerhalb der Grenzen Preußens (uad 
ſchwerlich iſt er dort überall gelungen) feine beabſichligee Wirkaug durch 
und durch verfehlt hat. Wenn uns in den noch vom Bürgerblute ge⸗ 
rötheten Straßen von Berlin in folder Weiſe ein wirklicher König ver 
Deutſchen hat improviſirt werden wollen, ſo wäre uns ein größeres 
Weh widerfahren, als man in Berlin zu faſſen vermag. So kann Preu- 
ßen nicht in Deutſchland aufgehen; unſern Hoffnungen, unſerem feurig⸗ 
ſten Vertrauen auf eine beſſere Zukunft iſt die kieſſte Wunde geſchlagen, 
Gott allein kann willen, wie groß der Bruch werden wird; wir im Sü⸗ 
den nud Weſten des deutſchen Vaterlandes müßßen uns wenigſteus dar- 
auf gefaßt machen, daß gerettet werde, was noch zu reiten iſt, durch 
den treueſten und innigſten Anſchluß aller derjenigen deutſchen Stämme, 
welche von Potsdam aus ſo wenig ihr Heil erwarten als aus Moskau, 
und dieſer Anſchluß wird aufs raſcheſte erfolgen. (D. A. 3.) 

Frankfurt, den 25ſten März. Der Commiſſtonsbericht des Ab⸗ 
geordneten Welcker über Baſſermann's Antrag auf Einführung eines 
National- Parlaments liegt vor uns. Im Eingange bemerkte Welder, 
daß die Commiſſion ſich an die rein ausgeprägte Natur des Bundes⸗ 
ſtaates in Amerika möglichſt anſchließe, und die monarchiſche Form der 
meiften Bundesſtaaten mit der nationalen Freiheit möglicht harmoniſch 
zu vereinbaren ſuche. Höchſt befriedigend iſt es, daß die Commiſſion 
mit der Heidelberger Siebger⸗Commiſſion in allem Weſeatlichen über⸗ 
einſtimmt. 3 . 

Grundzüge der Bundeseinrichtung mit National vertretung. 

1. Beſtandtheile des deulſchen Bundes. Der deutſche Bund wird 
gebildet durch die Regierungen und Bürger aller deutſchen Laͤnder, fo wie 
dieſe Laͤnder bisher durch ihre Regierungen am Bunde Theil nahmen, jedoch 
mit Zuziehung 1) aller preußiſchen Länder (bei der oͤſterreichiſchen Monarchie iſt 
dies leider, wenigſtens bis jetzt, unmöglich), 2) des ſtaatsrechtlich und national 
mit Holſtein unzertrennlich verbundenen Schleswigs. Eine der wichligſten po— 
litiſchen Aufgaben des Bundes bleibt es, für die Zulunft auf jedem ſtaats- und 
voͤlkertechtlich moͤglichen Wege dahin zu wirken, a) daß alle national deutſchen 
Lander mit dem Bunde vereinigt werden und ſtets mit demſelben vereinigt 
bleiben z P) daß über kein deutſches Land ein außerdeuticher Regent herrſche; 
c) daß keine deutſche Regierung außerdeutſche Länder beſitze. 

II. Zweck und Aufgabe des deutſchen Bundes. Sein Zweck iſt 
die voͤlkerrechiliche Sicherung Deutſchlands und der deutſchen Bundesſtaaten 
und das Ceſammtwohl der Nation, infomeit hierzu die Sebſtverwaltung der 
einzelnen Bundesſtaaten nicht genügt, fo daß jene deiden Zwecke gemeinſchaft⸗ 
liche Maaßregeln erfordern. Der neue Bund wird in der That wie der ame- 
rikaniſche und fo wie früher das deuifche Reich ein Bundes oder ein Staaten 
Staat mit theils ausſchließlichen, theils mit der Landeshoheit konfurrivenden 
Oberhobeitsrechten der Bundesgewalt. Die Selbüftändigfeit und Wurde der 
einzelnen Bundesſtaaten und Regierungen wird hierbei erdalten, einestheils das 
durch, daß fie freiwillig mehrere ihrer Staatsrechte im Bunde gemeinſchaftlich 
machen und gemeinſchaftlich ausüben, anderntheils durch die Grenze der Bun⸗ 
desgewalt. Sie geht nicht weiter, als es das Wohl der Nation fordert, daß 
Gemeinſchaftlichkeit ſtattfinde. Außerdem bleiben die— einzelnen Staaten und 
Regierungen ſelbſtſtaͤndig und im Zweifel ſtreitet die Vermuthung für die zwar 
beſchraͤnkte, aber doch noch ſelbſiſtaͤndige Staatsgewalt der einzelnen Lander. 
Die aus jenem Hauptgrundſatz abgeleiteten einzelnen Bundesrechte aber werden 
ſich gewiß von ſelbſt rechtfertigen. Hlerhin gehören namentlich folgende Aufga⸗ 
ben der Bundesgewalt: 1) Die voͤlkerrechkliche Vertretung Deulſchlands und 
der Leutſchen Bundesftaaten nach Außen. 2) Die kriegeriſche Vertheidigung 
zu Land und zur See gegen äußere Feinde, jo wie auch zum Schutz des einen 
Bundesſtaates gegen den andern. 3) Das Zollweſen. 4) Gemeinſchaftliche 
Poſt⸗ und Eiſenbahn- Einrichtungen. 5) Gleichpeit der Münzen, Maaße und 
Gewichte. 6) Freiheit des Verkehrs und Handels auf Land- und Waſſerſtraßen 
mit Gleichheit des Handels- und Wechſelrechts. 7) Die Verbürgung der we⸗ 
ſentlichſten deutſchen Freiheits, und nationalen Bürgerrechte, a) Volle Glau⸗ 
bens, Religions- und Kultusfreiheit. b) Volle Preßfre heit. e) Vereins- und 
Verſammjungsfreiheit. d) Freie volksvertretende Landesverfaſſung mit entſchei— 
dende Stimme der Volksabgeordneten in der Geſetzgebung und der Beſteue⸗ 
rung und mit dem Recht der Anklage der verantwortlichen Miniſter. e) Gleich⸗ 
90 Ausschlag pfl der Wehrpflicht und des Wehrrechts für alle Bürger, 
oder Ausſchluß der Privilegien in dieſen Beziehungen. t) Gleiche Berechtigung 
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der Bürger, zu Gemeinde- und Staatszmkern ernannt zu werden. 80 Alge 
meines abzugskreies Auswanderungsrecht der Bürger und volles volkerrechtliches 


beit des c Ankaufens von Grundflücden, des Aufenthalts und Ge⸗ 
werbsbetriebs für alle Deutſchen in allen deutſchen Landen, ohne andere Des 
dingungen und Schranken als die für die Landesbuͤrger. i) Freiheit der Bil⸗ 
dung in allen deuiſchen Lehranſtalten. k) Schutz gegen den Buchernachdruck 
und gleiche Wükſamkeit der vom Bunde ertheilten Erfindungspatente. D Schutz 
der perſonlichen Freiheit durch ein Bundesgeſetz. m) Schutz gegen Juſttzver⸗ 
meigerung, n) Unabhängigkeit, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Juſtiz und 
Schwurgerichte in | flachen. o⸗ Allgemeines Verbot des Lottos und der 
offentlichen Spielbanken. p) Allgemeine deutſche Geſetzgebung, und zwar; eines⸗ 
theils gleiche abſolut gebietende Geſetze, ſoweit nach dem Obigen eine gleich⸗ 
mäßige Durchfuͤbrung der e Beſtimwungen ſte erheiſcht; andern⸗ 
theils nur bedingt gebietende (alſo folche, einzelne landesgeſetzliche Abaͤnderun⸗ 
gen nicht ausſchlleß ende allgemeine Geſetze, für deren Gültigkeit die Rechtsver⸗ 
muthung ſtreitet): ſoweit fie als Grundlagen für eine Gemeinſchaftlichkeit des 
Rechts, der Rechtsſprechung und der Rechtswiſſenſchaft heilfam find. 

III. Natur der Gewalt des Bundes. Der Bund verwirklicht ſeine 
Zwecke und feine Aufgaben durch eine gemeinſchaftliche Ober-Regierungs⸗ oder 
durch eine hoͤchſte Geſetzgebungs⸗, Beſteuerungs-, Vollziehungs⸗ und Richterge⸗ 
walt und vermittelſt der dazu noͤthigen Bundesorgane. 

IV. Drganıfation der Bündes⸗Gewalt. 1. Organe des Bundes 
und ihre weſentlichen Rechte. 1) Die Werfammlung der Repraͤſentanten aller 
Bundesſtagten durch Abzeſandie ihrer Regierungen (fo weit nicht etwa für 
wichtigere Hagolangen die Fuürſten perſönlich erſcheinen wollen). Da wir kei⸗ 
nen einfachen Staat und keine Aufhebung der einzelnen Staaten und Regie⸗ 
rungen und des reichen deutſchen individuellen Staatslebens wollen, ſo iſt es 
wohl klar, daß die Staaten als Einheiten durch ihre Regierungen im Bunde 
vertreten ſein muͤſſen. Soll aber nicht ein polniſches anarchiſches Veto jeder 
einzelnen Bundesregierung die Beſchluͤſſe der Nattonalverſammlung wie aller 
andern Regierungen ungültig machen oder verhindern konnen, fo muſſen ſie 
Mehrheitsbeſchluͤſſe faſſen. Hierzu alſo und zu or cher Wechſelwirkung mit 
ber Nation, mit ihrer Nationairepräfentation, müf le gemeinſchaftlich und 
oͤffentlich und muͤndlich verhandein, beratpen und beſch ßen. Auch bei der 
größten Vorliebe für die Volksfreiheit darf man ſicher der großen moraliſchen 
Kraft der Natlonal-Repräſentation in ihrer Verbindung mit, der öffentlichen 
Melnung, trotz aller monarchiſchen Rechte, vertrauen. — Für die beſondere 
Organisation und das Stimmenverhältniß dieſer Regierungen, ihr Praͤſidium, 
ipre Geſchaͤftsordnung, die Ernennung ihrer Abtheilungen und Beamten, mös 
gen nach ihrer Uebereinkunft die Beſtimmungen des bisherigen Bundesrechts 
beſtehen bleiben, oder dieſelben auch verandert werden. r muß a) in allen 
ihrer Zuſtaͤndigkeit unterworfenen Sachen oder in allen wahren Bundesſachen 
überall Stimmenmehrheit entſcheiden; b) die Abgeſandten der Regierungen dür⸗ 
fen ſich nicht auf beſondere Vollmachten, deren Mangel n Er, eine Be⸗ 


ſchraͤnkung durch dieſelben beziehen; e) Die Verhandlungen müſſen der Regel 
nach oͤffentlich ſeinz d) zu gültiger Beſchlußfaſſung genügt eine Stimme mehr 
wie die Haͤlſte. Auch den Namen dieſer Verſammlung mögen die Regierungen 
ſelbſt befimmen, etwa: die deutſchen Kandesregierungen, oder die deutſche Ge⸗ 
ſammtregierung, oder auch das Haus derſelben, Senat, Oberhaus ꝛc. Die 
weſentlichen Rechte dieſer Verſammlung befteben darin, daß dieſelbe (glei 


die verantwortlichen Bundesminister bei dem Bundesgericht anklagen kann. 
Sie hat ferner das beſondere Recht, das Bundeshaupi zu erwahlen. 2) Die 
Verſammlung der Vertreter der Nation. Dieſe werden alle 3 Jahre, je einer 
auf 50,000 (oder 70,000) Seelen von allen ſelbſtſtaͤndigen, großjährigen, ehren⸗ 
baften Staatsbuͤrgern erwaͤhlt. Staaten unter 50,000 oder 70,000 Seelen 
waͤhlen einen Vertreter. Die Wahl findet (ahnlich wie die der badiſchen Volks⸗ 
vertreter) in der Art ſtatt, daß jene Bürger, je nach Wahlbezirken von 500 
Seelen aus ihrer Mitte einen Wahlmann, und die verfammelten Wahlmaͤn⸗ 
ner von 50,000 (oder 70,000) Seelen aus allen ſelbſtſtaͤndigen, dreißigjährigen, 
ehrenhaften Bürgern des Landes den Abgeordneten wählen. Die Wahl der 
Natlonalrepraͤſenkatton durch die Bürger, nicht elwa durch die Kandflände, iſt 
eine unmittelbare Folge der weſentlichſten Natur und Aufgabe eines wahrhaften 
und nationalen Bundes, wie fie ſters die griechiſchen Bundesvereine durchführten, 
wie ſie, nach traurigen Erfahrungen durch ſrühere ſchlechtere Einrichtung, Nord⸗ 
Amerika in feiner reformuten heutigen Bundesderfaſſung anerkannte (fe. Bund 
u deutſch. Bund im Staats⸗Lexikon). Als Verein befonderer Staaten bedaf der 
Bund eine Repräſenlatſon der Einheſttu. Selbſtſtändigkeit dieſer Staaten durch ihre 
Regierungen. Dieſe vertreten in Nordamerika, fowie ehemals in den griechiſchen 
Bundesveremen, die zum Senat zufammentieienden Regierungsgeſandten. Als 
nationaler Freihelts-Verein aber muß der Bund die Freibeit aller Bürger durch 
fie ſelbſt, entweder, wie in Griechenland, durch ihre allgemeine Vollsberſamm⸗ 
lung, oder, wie in Amerika, durch ihre je nach der Serlenzahl frei erwaͤhlten 
Repraͤſentanten vertreten laſſen. Eine große Zahl der Natlonalrepräſentanten 
alſo, wie nach den Beſchlüſſen der Commiſſton, eine Zahl von 500-700, 
ahnlich dem engliſchen Unterhaus, war nothwendig zur Vermehrung der mora⸗ 
liſchen Staͤrke der Verſammlung und der oͤffentlichen Meinung. Sie war auch 
nölhig zum Schutz der kleineren und mittleren deutſchen Staaten gegen allzu⸗ 
großes Uebergewicht der größeren. Ein Cenſus, eine heute doppelt getühlte 
Ausſchließung der Armen durch die Reichen, ut an ſich widerwaͤrtig, und heute 
von der oͤffenzliche Meinung verworfen. Dagegen bietet, wie den Badenern 
ihre dreißigjährige Erfahrung zeigt, ihre einfache mittelbare Wahl alle Buͤrg⸗ 
ſchaften gegen das Uebergewicht roher Maſſen, ihrer Leidenſchaften und leichten 
Täuschungen, überhaupt für ruhige, ruhig beſprochene, intelligente, der wahren 
Volksſtimmung entſprechende Wahlen. Dieſe Wahlen fielen in Baden meiſt 
liberal und beſſer aus, als die unmittelbaren Würtembergifhen Wahlen. 

5 3 l - (Schluß folgt.) 
Kiel, 27. März. Nachdem das Dampfſchiff „Skirner“ geſtern 
ſchon nach Kopenhagen zurückgegangen war, iſt demſelben heute der 
„Heela“ gefolgt. Beide hatten eine große Anzahl fluchtender Däniſcher 
Familſen an Bord. Es waren dies meiſtens Offiziere und Zollbeamte, 
welche die neue Ordnung nicht anerkennen. Den Rendsburger Offi⸗ 
zieren iſt die Route über Lübeck ſpeziell vorgeſchrieben, daher dieſe Kiel 
nicht berührten. Glücklicherweiſe iſt während der Abweſenheit zener Schiffe 
uicht die geringſte Unaunehmlichkeit für deren Bemannung vorgefallen. 

. Oeſterreichiſche Monarchie. 5 
Wien, 26. Marz. Die Tage des allgemeinen Jubels treten immer 
mehr iu den Hintergrund. Die Exeigniſſe überflürgen ſich, die Petitio⸗ 
neu häufen ſich, einen feſten Stand, eine Einheit zu erhalten, wird 
täglich ſchwieriger. Heute Mittags verbreitete ſich die Nachricht, Vene⸗ 
dig habe ſich als Republik erklart, die Marine fer zur Republik über 
getreten, die Linientruppen ſeien abgezogen. Der Hof, fo wie wir Alle 
ſind hierüber äußerſt beſtürzt, um ſo mehr, als Nachrichten aus Mai« 
land fehlen und die ſich verbreitenden nur die allgemeine Beſorguiß 
ſteigern. Hierzu geſellen ſich die Ereigniſſe in Ungarn, die Beſtrebun⸗ 
gen der Parteien, ſich von der Geſammt⸗Monarchie loszureißen. Noch 
vor 8 Tagen war Alles von den hochherzigen Ungarn begeiſtert, uur 
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ein Jubel vereinigte Ungarn und Deferreiper; dieſe laut gewordenen, 
innigſten eic erklärte man für die ſicherſte Sir cafe daB 
vereint mit Deutſchland, kein Feind von außen es wage e die 
gemeinſamen Grenzen zu überſchreiten. Leider wa dies ein leide, 
Traum. Mehr als je gilt es nun, daß die Deutſche Nation e eibe, 
um nach außen hin ſich Achtung zu verſchaffen. , Ferſt ee 
der Kräfte, ein Abfallen einzelner Provinzen iß das, Gefäß an 1195 
der Schutz des Vaterlandes alle Kräfte in Anſpruch nimms, für die Un 
abhängigkeit Deutſchlands Alle zu kämpfen haben. (A. En 3.) 505 
Die Eidgenöſſiſche Zeitung vom 26, Marz enthält Sue es: „ 
liegt abermals ein Erbe i blicano Tleineſe vor 
uns, welches wiederum direkte Nachri en von Mailand bringt, ue, 
zwar Nachrichten, die auf einem ganz außergewöhnlichen Wege, nämlich 
durch einen Luftballon (col mezzo del pallone aerostetico ), nad omo 
und von da nach Lugano gekommen find, elben lauten: 
„Mailand, 22. März, 10 Uhr Vormittags. Der Palaſt des 
Genie hat ſich ergeben. 160 Soldaten und 3 Offiziere warfen Waffen 
und Munition weg und wurden gefangen genommen. Die Bürger find 
vollkommen Herr der Stadt bis zum Kaſtell. Die Thore und die 
Schanzen dagegen ſind in der Gewalt der Oeſterreicher, aber man be⸗ 
müht ſich, fie daraus zu vertreiben. Radetzko hat Vorſchläge gemacht, 
die aber nicht angenommen wurden. Der Palaſt, des Militair⸗Kom⸗ 
mando und das Wohnhaus He find in der Gewalt der Bürger. 
Die (angeblich) entſcheidende Nachricht iſt von Chiaſſo vom 23ſten 


März und lautet: Be Re 
„Triumph in Mailand! Der Reſt der Truppen iſt mit Radetzly 
geflohen. Dieſen Mor en um 7 Uhr iſt das Volk in das Kaſtell ein⸗ 
gedrungen. Die Nac richt iſt offiziell and läßt keinen Zweifel zu. Das 
Rriege-Gomile von, ee hat folgenden Aufruf erlaſſen: Der 
Feind flieht von Mailand. Er zietzt in zwei Kolonnen nach Bergamo 
und Lodi. Denke man nun vor Allem auf dem Lande an die eigene 
auf Zernichtung des letzten Reſtes dieſer wilden 
nt des Kriegs⸗Comits: Pompeo Litta.“ 
ein Bülletin des Eidgenoſſen von Luzern vom 
„Aus einer Depeſche des Schweizeriſchen 
Staatsrath des Kantons Teſſin 
hierher gebracht worden, 
hisigem Kampfe mit den 
Von allen Thürmen 


500, worunt 
ein Teſſiner, 
Straßen der 


wurde. Die 
und mit 
ruppen 


a Frankreich. 

Paris, vom 24. März. Die hier vereinigten Deutſchen und 
Polniſchen Demokraten haben eine Bekanntmachung erlaſſen, worin ſie 
Deutſchland auffordern, ſich mit Frankreich gegen Rußland zu erheben 
und Polen zu befreien. Sie wollten, ſagen ſie, keinen Eroberungskrieg, 
fo wenig als das demokratiſche Frankreich dergleichen wolle. Aber Ruß, 
land das Geraubte entreißen, heiße nicht auf Eroberung ausgehen. Das 
freie und einige Deutſchlaud bedürfe freilich des Einfluſſes fremder Na⸗ 
tionen nicht, aber ſo lange nicht ein freies, mächtiges und demokratiſches 
Polen Deutſchland von dem barbariſchen Dfen trenne, fo lange fei 
Deutſchlands Einheit und Freiheit gefährdet. Sie würden alfo die Waf⸗ 
fen nicht eher niederlegen, bis dieſes Ziel erreicht ſei. Ihr Kriegsge⸗ 
ſchrei wäre: kein freies Deutſchand ohne ein freies Polen! kein freies 
Polen ohne ein freies Deutſchland! Der Aufruf if unterſchrieben: Im 
Namen der Deutſchen Demokratie: Georg Herwegh. Dieſen Morgen 
iſt nun die erſte Colonne der Deutſchen Republikaner, 500 Mann ſtark, 
abmarſchirt. Die proviſoriſche Regierung hatte gewünſcht, 


Nachruf, 


ſeinen lieben Kameraden des ten Pommerſchen Land⸗ 
wehr⸗Regiments aus dem Jahre 1815 gewidmet, von 
C. G. Schröder, ehem. Freiwilligen d. 10. Comp. 
Mel. Prinz Eugen, der edle Ritter ꝛc. ꝛc. 
Als die Nachricht war gekommen, 
Daß Napoleon Paris genommen 
Und wollt' wieder Kaiſer ſein, 
Mußte abermals marſchiren 
Aus den alten Standquartieren 
Pommerns Landwehr an den Rhein. 
Generalmarſch ward geſchlagen 
Und auch ſchon nach vierzehn Tagen ) 
Standen wir am Deutſchen Rhein, 
Sangen luſt'ge Kriegeslieder, 
Daß die Berge hallten wieder, 
Tranken ſeinen beſten Wein. 
Nach Lüttich mußten wir marſchiren 
Und daſelbſt brav exereiren 
In der Stadt und in der Naͤh'. — 
Eilig zogen wir dann weiter, 
Fußbolk, Artill'rie und Reiter, 
In drei Tagen nach Waveray. 
Es war an einem Sonntag Morgen 
Als wir luſtig ohne Sorgen 
Putzten, luen das Gewehr, 
Nachmittags zur vierten Stunde 
Da ſchallt's wie aus einem Munde: 
„Franzoſenvolk marſchirt daher!“ 


Mailand bringt, und 


daß dieſes Genüge. 


Alles griff jetzt zu den Waffen. 
art? Franzoſ', wir woll'n zu ſchaffen 
Dir was machen; hieß es da 
„Kommet nur uhr Bärenmuͤtzen, 
„Heute ſollen ſie ſchon flitzen!“ — 
Dieſes war bei Planchenois. ) 

In dem Dorfe gings her blutig. 
Wieder focht die Landwehr muthig, 
Drei Kolonnen dran i 
Stürmten dann des 
Wo der Feind that hinter Fauern; 

Lief dreimal Sturm, da ſtuͤrzt fie ein. 

Gereral Bülow der ſprach: „Kinder 
Schießen hilft nichts! — dieſe Suͤnder 
Woll'n wir greifen anders an!“ 

„Sechs Mann hoch mit Bayonnetten, 
Sechs mit Kolben, ich will wetten, 
Daß man fo fie zwingen kann!“ ) 

Moͤrderiſch ward nun geſchlagen; 
Franzmann konnte nicht vertragen 
Dieſe Pommerſche Manier; 

Er zog ſich zu ſeinem Gluͤcke 
Eilig jetzt ganz fein zurücke, 
Halbe Sieger waren wir. 

Noch war nicht die Schlacht gewonnen, 
Napoleons Garde war gekommen 
Und bot maͤcht'gen Widerſtand; 

Doch die Landwehr ſchlug ſie wieder; 
Dieſe goldbetreßten Glieder 
Flogen fort wie trockner Sand. 


man fürchtete 


gen ein; : 
Kirchhofs Mauern) 


ohne bedeutende Demonſtration geſchehe und darum begaben ſich die ein⸗ 
zelnen Compagnien auf den Plas vor der Barriere du Trone, wo ſich 
ihre Häupter einfanden. Außer ihnen erſchienen auch die Polen, Böh⸗ 
men, und Ungarn mit ihren Fahnen in feierlichem Aufzuge. Mehrere 
Reden wurden gehalten und baldiges Wiederſehen verſprochen. An 
30,000 Menſchen, darunter viele Cludbodeputationen, begleiteten die Ab⸗ 
ziehenden bis Vincennes. Im Ganzen werden diefer Tage an 10,000 
Deutſche den Weg nach der Heimath einſchlagen. (O.⸗P.⸗3.) 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 29. März. Die Wien. Stg. vom heutigen Tage meldet 
über die Vorgänge in Ober⸗Italien Nachſtehendes: „Die Gerüchte über 
die Bewältigung von Mailand gewinnen mehr und mehr Beſtaud. Schon 
erzählt man ſich manche Details über dies, wie wir glauben, für die 
Geſchicke des ganzen Lombardiſch⸗venetianiſchen Königsrtichs entſcheidende 
Ereigniß. F. M. L. Wratislap, Kommandant des zweiten Armee- 
Corps, ſoll an dem Erfolge entſcheidenden Antheil genommen haben. 
Oberſt⸗ Lieutenant Schneider vom Erzh. Sigmund Inf. (Sohn des ſo 
berühmten F. M. Lieutenauts) fol an der Spitze des Regiments — 
wohl bemerkt, eines Italieniſchen — bei der Erſtürmung von Bergamo 
durch eine Kugel gefallen ſein. Einer früheren Nachricht nach iſt nicht 
blos das Fort „Marghera“, ſondern auch das Fort „Alberoni“ in den 
Händen unſerer Truppen. Der Marine» Ober Kommandant F. M. L. 
Martini hat ſich entſchieden geweigert, die Kapitulatien von Venedig zu 
unterſchreiben, und iſt daſelbſt gefangen. Der Kommandant des Arfe- 
nals, Oberſt Marinovich, hatte den Muth, im Momente des Aufſtandes 
ſich dahin zu begeben, und wurde von den wüthenden Inſargenten mit 
einem großen Schiffs bohrer gräßlich durchſtochen.“ 

Daſſelbe Blatt fügt noch Folgendes nach Privatnachrichten hinzu: 
„Aus Veroug vom 24ſten fol heute früh ein Courier eingetroffen ſein, 


welcher die Wiederbeſezung der Stadt Mailand durch den F. M Radeßky 


ungeheuren Blutbade, nachdem zwei Straßen, 
fiedendes Oel und Pech gegoſſen worden 
war, in den Grund geſchoſſen, ſollen die Mailänder flehenklich ihre Un⸗ 
terwerfung angeboten haben. Die aus dem Piemonteſiſchen zahlreich 
eingedrungenen Freiſchaaren waren von dem Iten und 10ten Jäger⸗Ba⸗ 
taillon unter den Oberſten Kopal und Weiß nach einem erbitterten 
Kampfe zurückgetrieben worden. In Folge deſſen war auch Mantua 
noch in der Gewalt der Oeſtereichiſchen Truppen, obwohl in Belagerungs⸗ 
zuſtand erklärt. F. M. Radetzly war auf Verona in Anmarſch. Da⸗ 
ſelbſt war auch der Heezog von Modena flüchtig aus feinem Lande an⸗ 
gekommen. Der Herzog von Parma war in feiner Reſidenz bela gert; 
für jeia Leben. Fürſt Karl Schwarzenberg hatte ſich von 
Brescia uach Mailand in Bewegung geſetzt. In Venedig ſollen ſich be⸗ 
reits zwei Partheien feindlich gegenüberſtehen. Das Fort Marghera 
(welches die Eiſenbahabrücken beſtreicht) war noch im Befige einer Ab⸗ 
theilung des Regiments Kinskg, welches den Grafen Zichy des Verrathes 
beſchuldigte, und ſchwor, ſich eher in die Luft zu ſprengen, als ſich den 
Venetianern zu ergeben. Judeſſen ſammelte der General Viktor zur 
Wiederbewälkigung Venedigs bei Görz ein Armee ⸗ Corps, zu dem ua⸗ 
mentlich aus Klagenfurt und Leibach Truppen ⸗Abtheilungen Roßen ſoll⸗ 
ten. Mit dieſem ſollte zunächſt Udine wiedergenommen, die Communi⸗ 
kation mit Padua wiederhergeſtellt und ſohin gegen Venedig operirt 
werden. In Trieſt waren zwei Schiffe der Deftersihfhen Marine ein⸗ 
getroffen, welche aus Venedig entkommen waren.“ Allg. P. 3: 
ltona, 29. März. Der heute Nachmittag angelangte Kieler 
Bahnzug meldet, daß die Däniſche Kriegsmacht ſich bei der Königsau 
concentrirt. Scheel iſt in Odenſee angekommen. Ein Däniſches armir⸗ 
tes Dampfſchiff nahte ſich dem Flensbueger Hafen; da es keine Friedens⸗ 
flagge halte, jo wurde von eigigen Freiwilligen geſchoſſen, worauf es 
ſich wieder entfernte. Bei Alſen kreuzten zwei Däniſche Kriegsſchiffe, 
und auch vor der Förde (dem Flensburger Meerbuſen) ſollen ſich zwei 
Fregatten gezeigt haben. Heute wurden von Friedrichsort bedeutende 
Quantitäten Pulver nach Rendsburg geſchafft. (Hamb. C.) 
Rendsburg, 29. März. Geſtern ging ein Courier der Preuß. 
Regierung hier durch, um der Däniſchen Regierung die entſchiedene Er⸗ 
klärung zu überbringen, daß der erſte Schritt, den ein Däniſches Corps 
auf ſchleswigſchen Boden fetzen würde, von Preußen als Kriegserklärung 
angeſehen werden würde. Die unzertrennliche Verbindung Schleswigs 
mit dem deutſchen Bundeslande Holſtein rechtfertigt dieſen Schritt zur 
(Hamb. Eorreip.) 


beſtätigt. Rach einem 
aus welchen auf die Truppen 


Nach Paris gings in acht Tagen z 
Total wurd' nun der Feind geſchlagen 
Und erobert ward die Stadt. 
Drauf am Sten Juli zogen 

Wir dort ein, und nicht betrogen 
Uns die Siegesgoͤttin hat. 


Ludwig XVIII. hat uns verliehen 
Eine Fahn'. ) — Wir konnten ziehen 
Sieggekroͤnt der Heimath zu, 

Denn der Friede ward verkündet: 
Eintracht jetzt die Fuͤrſten bindet. 
Segensreich war dieſe Ruh', 


1) Ohne Ruhetage in doppelten Maͤrſchen marſchir⸗ 
ten die Pommern an den Rhein. 


2) In dem mit einer hohen Kirchhofsmauer verſehenen 
Dorfe Planchenois ſtanden die Garden Napoleons. 


3) Blücher ſagte nach dem erſten zuruͤckgeſchlagenen 
Sturme: Brave Pommern! ihr waret unter dem 
großen Friedrich die beſte Infanterie, bewaͤhrt guch 
heute euren Ruhm! Vorwaͤrts!“ 

4) General Bülow ſprach beim sten Sturme: „Kin⸗ 
der! wagt es noch einmal, bedenkt, welche Sklaven 
wir ſein werden, wenn die Schlacht verloren geht!“ 


5) Ludwig XVIII. ſchenkte 45 jungen Bataillonen 
Fahnen; welche in Gegenwart aller gekroͤnten 
Häupter Europas auf dem Marsfelde eingeweiht. 


wurden, Geilag 
ei 2 


Beilage zu No. 40 der 


. NETT 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 21. März. (H. C.) Die Ruhe der Hauptſtadt iſt 

in den letzten Tagen durch ernſtliche Unordnungen geſtört worden. 
Schon ſeit einiger Zeit herrſchte eine dumpfe Gährung, die bei Ge⸗ 
legenheit eines von den „Freunden der Reform bei einem Traiteur 
auf dem Brunckeberg⸗Platze gehaltenen Banketts zum Ausbruch kam. 
Auf dem Bankett ging es zwar höchſt liberal, aber durchaus anſtändig 
zu, man ließ den König und die Reform hoch leben, und da ſchon früh 
Morgens aufrühreriſche Proclamationen angeſchlagen worden waren, ſo 
beſchloß der Verein, ſich ſchon früh, um 7 Uhr, zu trennen. Der Volks⸗ 
haufe war bereits ſehr zahlreich, jedoch fo, wenig drohender Art, daß 
der König ſich noch mit der K. Familie in's Theater begab. Sowohl 
vor als in dem Hauſe wurde er mit dem größten Enthuſiasmus em⸗ 
pfangen. Gegen 8 Uhr zog ein großer Theil des Haufens nach Kyrko⸗ 
brinken; man ſtieß aufrühreriſches Geſchrei aus, warf Fenſter ein und 
wollte in mehrere Häuſer eindringen. Die bereits früh Morgens ver- 
ſtärkte Garniſon ſchickte Patrouillen aus, die mit Steinwürfen empfangen 
wurden, mehrere Soldgen wurden verwundet, ſo daß man ſich endlich 
genöthigt ſah, einen Cavalleriechoe auszuführen; auch fielen einige 
Schüſſe. Der König begab ſich in Begleitung der Prinzen zu Pferde 
an Ort und Stelle; er wurde mit Jubel empfangen und auf ſein Zu⸗ 
reden zerſtreute ſich die Menge. Später rottirte ſie ſich wieder in der 
Norder ⸗Vorſtadt zuſammen, wo fie mehreren hohen Beamten und Mit- 
gliedern des Reichstages, wie auch anderen minder bedeuteden Per- 
fonen die Fenſter einwarf. Erſt um 1 Uhr Nachts wurde die Ruhe 
hergeſtellt. Sonntag Morgen waren die beſorglichſten Gerüchte im 


7 


Königlich privilegirten Stettiniſchen 
Sonnabend, den 1. April 1848. 


Zeitung. 


Confectläden einbrachen und ſich des Zuckerwerks bemächtigten. Später 
griff der Haufe die bewaffnete Macht auf Kyrkobrinken mit Steinwür⸗ 
fen, ja mit Meſſerſtichen und Piſtolenſchüſſen an. Nach wiederholter 
Warnung und nachdem der Plaß⸗Commadanut ſelbſt verwundet worden, 
ſah man ſich genöthigt, mehrere Gewehrſalven zu geben, wodurch eine 
ziemliche Anzahl getödtet und verwundet wurde. Es wurden zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen und der Tumult ließ bald nach. Die 
Meuterer verübten zwar noch auf einigen anderen Punkten Exeeſſe, doch 
war um 11 Uhr die Ruhe hergeſtellt und iſt, in Folge der energiſchen 
Maßregeln der Regierung, weder geſtern noch heute weiter geſtörk wor⸗ 


den. Vier Jufanterie⸗Regimenter und ein Cavallerie⸗Regiment ſind zur 


Verſtärkung der Garnifon hierher beordert. Die Truppen haben ſich 
vortrefflich benommen. Geſtern Morgen begaben ſich die Deputationen 
des Bauernſtandes und der Aelteſten des Bürgerſtandes zum Könige, 
um demſelben ihr Bedauern über die ſtattgehabten Vorfälle auszuſprechen 
und ihm ihrer Mitwirkung zu verſichern. Alle hier auf Urlaub befind⸗ 
lichen Offiziere haben ſich zur Diöpofition der Commandantur geſtellt; 
eine große Anzahl junger Bürger und Beamten hat ſich zur Sicherheits⸗ 
garde gebildet und ein Gleiches if auch von Seiten des Bildungsver⸗ 
eins für Arbeiter geſchehen. Der König erließ eine Botſchaft an die 
Reichsſtände und dieſe ordneten darauf große Deputationen an den 
König ab, der ihnen die Verſicherung ertheilte, daß es keinen ſträflichen 
Verſuchen gelingen ſollte, die Ruhe ihrer Berathungen zu ſtören. An 
der Börſe, ſo wie von Seiten der Stadtbehörden, ſind anſehnliche Sum⸗ 
men unterzeichnet, um die Anſtifter zu entdecken; auch iſt eine Subſerip⸗ 
tion für die verwundeten Soldaten und ihre Familie eröffnet. Wer 


Umlauf und man ſprach von beabſichtigten Brandſtiftungen und Plün⸗ 
derungen. Der Oberſtatthalter erließ eine Proclamation zur Warnung 
der Einwohner. Die ganze Garnifon mit Einſchluß der Artillerie ſtand 
unter Waffen und die Poſten wurden verſtärkt. 


Nachmittags begaun 


der Krawall dadurch, daß die Straßenjungen am hellen Tage in einige politiſcher Art. 
0 Die in Romberg's Verlagsbuchhandlung in Leipzig erſcheinenden 


Ergaͤnzungsblaͤtter zu allen Converſations⸗-Lexiken, 


redigirt von Dr. F. Steger, enthalten in ihren naͤchſten Nummern (No. 137 u. ff.) nachſtehende groͤßete 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Zur neunten Einzahlung von 10 pCt. auf un⸗ 

ſere Quittungsbogen ſind die Termine: 
in Stettin — auf unferer Haupt⸗Kaſſe — am 7ten 
und sten April c., Vor⸗ und Nachmittags, 

in Berlin, auf dem Stettiner Bahnhofe, am 10ten, 

Ulten, 12ten April, von 9 bis 1 Uhr, g 
beſtimmt. 

Unter Compenſatton der Zinſen vom 10ten Januar 
bis 10ten April c. fuͤr die bisher eingezahlten 80 pCt. 
ſind zur neunten Rate 

2 92 Thlr. für Quittungsbogen a 1000 Thlr., 

22 9 Thlr. 6 ſgr. für dergleichen a 100 Thlr. 
baax einzuzahlen. f 

Die Quittirung der mit Specification der Aktien⸗ 
Nummern einzureichenden Quittungsbogen erfolgt durch 
ein Mitglied unſeres Direktoriums und den Herrn 
Rendanten Hoffmann. 

Wegen der Folgen verfaumter Zahlung verweiſen 
wir auf §. 13 unſeres Staatuts. 

Stettin, den 7ten Maͤrz 1848. 

Direktor i u m 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. Fraiſſinet. Wieſenthal. 


Literariſche and Runſt⸗ Anzeigen. 
Die 


Artikel: 


Frankreich unter dem Miniſterium Guizot. 


dieſe Exceſſe veranlaßt, iſt ſchwer zu ſagen, e gegen die 
| Häufer der verſchiedenartigſten Bewohner flattgehabt 
dikalen ſcheinen allerdings Antheil daran gehabt zu haben, ihre Anzahl 
iſt jedoch nicht groß und die ſtattgefandenen Ausrufungen waren nicht 


Ben: Die Ra⸗ 


a 


Die Februar Revolution und die Republik. — Die franzöſiſchen Arbeiter. 
Die Lebensbeſchreibungen der Männer der proviſoriſchen Regierung. 
Deutſchlands Erhebung. (Rückwirkung der Februar⸗Rev. auf Deutſchland.) 
Die Wiener Revolution. — Metternich und fein Syſtem. 


Das Deutſche Parlament. a 


Volksverſammlungen und Vergeſellſchaftungs⸗ (Aſſociations⸗) Recht. 
Preßfreiheit, Preßgeſetze, Schwurgerichte in Preßſachen. 
Religionsfreiheit und Emancipation der Juden. 
Die Thätigkeit des Deutſchen Bundes v. 8. Juni 1815 bis z. 1. März 1848. 


Die Reichsfarben ſchwarz⸗roth⸗gold. 


— Die Berliner Revolution. 


Die Regierungsjahre Friedrich Wilhelms IV. f 


Das Schwurgericht im Strafprozeß. 


Deutſchland, Polen und Panſlavismus. — Volksbewaffnung. 
Beeidigung des Militairs auf die Verfaſſung. N 
Einfluß der Umgeſtaltungen in Deutſchland auf deſſen Wehrverfaſſung nach 


innen und außen. N 


[3 5 N 7 5 Die Ergaͤnzungsblaͤtter ſind ihrer Aufgabe getreu ein Spiegel der Zeit, ſie bringen aber nicht blos 

Berliner Revolution, die Geſchichte des Tages, ſie weiſen auch in wiſſenſchaftlichen un Pd Walken eme 5 
Inhalts die tiefere Begründung aller der Lebensfragen nach, die von ſo vielen unklar und gleichſam inſtinkt⸗ 
mäßig aufgefaßt werden. Die Ergaͤnzungsblätter ſtellen ſich mitten in die Bewegung, fie wollen Arm in Arm 


beſchrieben von Mitkämpfern und Augen⸗ 
zeugen, mit dem Bildniß des Barrikaden⸗ 
helden Heſſe, iſt ſo eben angekommen und 
für 72 ſgr. zu haben in 


BUCHHANDLUNG 
im Börsengebäude, 


Todesfälle 


Heute Mittag 11% Uhr ſtarb unſere kleine li 
den Kian von d 1111 5 5 Are doe 
on Krämpfen. Tief betruͤbt widmen di i 
Verwandten und Freunden HUNG 
Louis Roſe und Frau. 

Stettin, den 31ſten Maͤrz 1848. 


„FFF 0 ˙ 0 
S u bhaſt atio nen. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Kaufmann Guſtav Lemke zugebörige, vor 
dem Anklamer Thore bierſelbſt belegene, aus 2 Gärten 
mit darauf erbautem großen und kleinen Wohnhauſe, 
Saen gebäude nebſt Andau beſtehende Grundſtuͤck, ab: 
Spo bf 5105 Thlr. 8 ſgr. 3 pf., zufolge der nebſt 
Dare 10 nenfchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 
am 18ten Mai 1848, Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſſelle fubbaftirt werden, 15 
Paſewalk, den 18ten Okteber 1847. 


Koͤnigliches Lands und Stadtgericht. 


mit ihr gehen, ſo lange fie eine conſtitutlonelle bleibt. 


Den tuͤchtigen Kern der Erhebung mit Freuden bes 


grüßend, alle patriotiſchen Beſtrebungen des Deutſchen Volkes fordernd, werden fie republikaniſchen und com⸗ 
muniſtiſchen Ausſchweifungen mit Entſchiedenheit in den Weg treten. 

Von den Ergaͤnzungsblaͤttern, von welchen am 1. Juli d. J. der dritte Band vollendet wird, koſtet 
der Jahrgang oder Band (53 Druckbogen oder 832 Seiten in gr. 8bo.) 2 Thaler Preuß. Courant. 


Ferd. Müller’s F. H. MORINο BUCHHANDLUNG, 


f Leon Saunier in Stettin, 


Moönchenſtraße No. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem ‚Königlichen Land; und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll die von dem Koſſaͤthenhofe No. 7 zu 
Bollinken abgeſchriebene, dem Tuchdecateur Carl Gott: 
fried Affeldt zugehörige Parzelle von 2 Morgen 88 
[ Ruthen Gartenland und 13 [ Rutben Hof⸗ und 
Bauſtelle nebſt den darauf errichteten Gebäuden, abges 
ſchaͤtzt auf 5960 Thlr., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in unferer Regiſtratur einzu» 
febenden Taxe, 

am ten Mai 1848, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubbaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich, bei Vermeidung der Praflufion, mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 

Stettin, den iſten Oktober 1847. 

Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 


Auktionen. Kin 


Auktion am Aten April c., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 
zerſtraße No. 600: über viel Silber, goldene u fl 


464, am Roß markt. 


berne Uhren, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Moͤ⸗ 
bein aller Art, Haus- und Küchengeräth; 

am sten April c, um 11 Uhr: 1 Heuer, 1. Wagen 
und mehrere hundert Bouteillen Champagner. 

4 Reis ber. 
Verkaufe beweglicher Sachen. 
Schweizer Sahnenkäse, 
jetzt vorzüglich ſchoͤn, a Stück 6 ſgr., _ 
eine geringere Sorte Salınen-Käse, 

a Stück 4 ſgr., empfiehlt 
Wilhelm Faehndrich, 
kl. Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


Feinste Mecklenburger Butter, 
a 7½ und 8 ſgr., 
schöne Pächter-Butter, 
a 6½ und 7 ſor., i 
gute Rache A 6 sgr., 
empfiehlt ilhelm Faehndrich, 
Walle kl. Dom⸗ ant Selenfrafenidt, 


80980660800:960008086888 
® Das Lager D 
Eder Berliner Porzellan⸗Maunfakture 


von F. Adolph Schumann, & 
in Stettin Kohlmarkt No. 429, 


888 


® empfiehlt in reicher Auswahl weiße, vergoldete S 


& und bemalte Porzellane, en gros und en detail, o 
zu Manufactur⸗Preiſen. Preis⸗Courante wer⸗ e 


O den gratis verabfolgt. 4 
SOS GSS. 
. Rauch, . 
Kohlmarkt No. 156, 97 
empfiehlt zu den billigſten aber feſten Preifen ſein ® 
e Glaswaaren⸗ und Spiegel-Bager & 
® | en gros und en detail. ® 
S SSS e - SS eee 


E Schoͤne Wallnußbaͤume verkauft B lankenhagen 
in Jaſenitz. I 
2 Gute kraftige Herings Laake offeriren billigſt 
f Taetz et Co. 


SSS 
e 


Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, kleine und große 


i ſcken billigſt bei 
Erbſen, Saatwick gſt ea Piper. 
— — 
** E eee r KN e & 
: Feinſte Strablen⸗Staͤrke, a 4 ſgr, f 
7 im Centner 11 Thlr., 1 
f bei errmann Weber, : 
* Frauenſtraße No. 913. 1 


* 2 
N E e e eee K KI N NN 


Für die Herren Bäckermeister. 
Feuer een in allen e verkauft zu den 

billigſten Preiſen arl Bertinetti 

ilisften: Meiſeß gr. Laſtadie No. 83 b. 


Gyps⸗Leuchter find jetzt ſtets vorraͤthig bei 
er or nn Frauenſtraße No. 896. 


Ein brauner Ofen iſt zu verkaufen kl. Oderſtraße 
No. 1071 beim Wirth. 


100,900 vorzüglich guter Dachſteine ſtehen auf der 
Verkauf. 


Vermiet hangen. 
Eine gut möblirte Stube iſt ſogleich zu vermiethen 


Breiteſtraße No. 382, zwei Treppen hoch. 
Moͤnchenſtraße No. 610 iſt die Ate Etage, beſtehend 
aus vier heizbaren Zimmern nebſt allem Zubehör, zu 
Johannis zu vermiethen. - { 
Frauenſtraße No. 880, parterre⸗ iſt eine moͤblirte 
Stube nebſt Schlafkabinet ſogleich zu bermiethen. 
Die bel Etage kleine Domſtraßen⸗Ecke No. 784 iſt 


zu Johannis d. J. zu vermiethen. 


Eine große herrſchaftliche Wohnung nebſt Pferdeſtall 


und Wagenremiſe iſt während des Sommers oder auf 
längere Zeit Kupfermuͤhle No. 1 zu vermiethen. 


Louiſenſtraße No. 731 iſt die ate Etage von 6 Stu⸗ 
ben, die Parterre-Wohnung von 4 Stuben mit Zu⸗ 
behoͤr, ſowie mehrere Pferdeſtaͤlle und Wagen⸗Remi⸗ 
ſen zum iſten Juli zu vermiethen. 

Gr. aaa, No, 534 ift die 2te Etage, beſtehend 
aus 5 Stuben nebft allem Zubehör, zum 1ften Juli zu 
vermieten. 

Moͤnchenſtraße No. 458 iſt bel Etage 
von 6 Stuben nebſt allem Zubehör zu 
auch ſchon zu Johannis zu bermiethen. 

Große Oderſtraße No. 62 iſt die ate Etage, beſtehend 
in 3 Studen und Zubehoͤr, zum 1ſten Juli c. zu ver⸗ 
miethen. N e e 

Boͤden ſind billig zu vermiethen Speicherſtr. No. 71. 

Grapengießerſtraße No. 418 iſt ein ſchoͤner großer 
Laden zu vermiethen 

Frauenſtraße No. 908 find in der 2ten Etage, Son 
nenfeite, 3 Stuben, Schlafkabinet und Kuͤche nebſt 
Zubehör ſogleich zu vermiethen. 

Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
„Ein wiſſenſchaftlich gebildeter junger Nann von außer⸗ 
halb ſucht in einem hieſigen Colonial⸗Wagrengeſchäft, 
welches wo möglich en detail mit en gros verbindet, 
eine Stelle als Lehrling. Adreſſen sub B. H. werden 
im Koͤnigl. Intelligenz⸗Comptoit abzugeben erbeten. 

Ein junges, wohlgebildetes Mädchen, geprüfte Leh⸗ 
rerin, wünſcht ſobald als moͤglich eine Stelle als Er⸗ 
zieherin zu erhalten. Naͤheres hieruͤber zu erfahren bei 

Caͤcilie Brietz! ke, Moͤnchenſtraße No. 610. 

Zwei Lehrlinge konnen ſogleich eintreten beim 

Tapezier Haack, Pelzerſtraße No. 803. 

Jemand, der ſeit langer Zeit mit Kellereis und La⸗ 
ger Arbeiten vertraut, ſucht darin oder in einem Fabrik⸗ 
2 9 Beſchaͤftigung. Näheres ertheilt Herr C. W. 

ühk. f 38 


eine Wohnung 
Michaelis oder 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 

Vom sten April ist meine Wohnung grosse 
Oderstrasse No. 9, parterre rechts. 
O. G, Schröder, Tailleur. 


* 
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um ganzlich damit zu räumen, 


— 


oldberger's 


AUOSLIPAT -OULATLO 


Daß ich von dieſem vorzüglichen Heil⸗ 
und Präſervativmittel gegen nervöſe, 
rheumatiſche und gichtiſche Uebel das 
alleinige Depöt für hier und die Umgegend 
von dem Fabrikanten Herrn J. T. Gold⸗ 
berger in Tarnowitz habe, erlaube ich 
mir wiederholentlich ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Stettin, im März 1848. 

G. A. ZZEGEER, Junkerſtraße. 


Der Bau⸗Inſpektor Gaͤrtner wohnt jetzt Breite⸗ 
ſtraße No. 376. 


Unfere Produkten⸗, Mehlwaaren⸗ und 
n Saamen⸗Handlung, i 
Commiſſions⸗ u. Speditions ⸗Geſchäft 
haben wir nach der Königsſtraße No. 106 
verlegt. Gebr. Michaelis. 


Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige, haben wir 


einen f 
Detail⸗Verkauf für ſämmtl. Sämereien, 
Mehl⸗Fabrikate u. Landes⸗Produkte 
eingerichtet und verſprechen bei den billigſten Preiſen 

die aufmerkſamſte und prompteſte Bedienung 


ebr. Michaelis, 
Koͤnigsſtraße No. 106. 


K E e e ee e eee . 
Wir beehren uns hiemit ganz ergebenft anzuzei⸗ x 
gen, daß Herr F. W. Hahn in Stettin von heute: 
ab eine Niederlage unſeres DampfinühlensFabris 
kats übernommen hat, und wird derſelbe im Stande: 
fein, bei beſter Waare die billigſten Preiſe zu; 
ſtellen. Gleichzeitig bitten wir unfere geehrten! 
Geſchaͤftsfreunde, alle Beſtellungen und Nuftraͤge k 
an uns bei demſelben abzugeben. i 
Pommerensdorfer Anlage, den 31. März 1848. 
v. Meyer & Luͤdtcke. 


Mit Bezug auf obige Anzeige em⸗ 
pfehle ich mein Commiſſionslager vo 
zallen Sorten Waizen- und Roggen⸗ 
Dampfmehl, verſteuert u. unverſteuert, 
: ſowie Waizengries in verſchiedenen 
Nummern, zu den Fabrikpreiſen. 

Stettin, den 31ſten Marz 1848. ö 

F. W. Hahn, Küterſtraße No. 43. 
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Wohnungs⸗Veränderung. 

Vom 20ſten März ab wohne ich nicht mehr Breite⸗ 
ſtraße No. 371, ſondern ſchraͤg über, Breiteſtraße No. 
387, im Haufe des Herrn M. F. Müller. 

Allen meinen bisherigen ſchaͤtzenswerthen Abnehmern 
und dem geehrten Publikum überhaupt zeige ich dies an, 
erſuche um gefaͤllige Beachtung meiner Firma und er⸗ 
bitte mir ferneren geneigten Beſuch. Ich werde ſtets 
nur gute MWaare führen, reell bedienen und ſo jeder 
geehrten Anforderung zu genügen ſuchen. 


5 l. Lobeck. 
Gleichzeitig erlaube ich mir nochmals darauf aufs 


merkſam zu machen, daß ich gegen ein billiges Honorar 


jeder Zeit Zeichnungen zu den verſchiedenartigſten 
Stickefeien ſchnell und ſauber anfertigen werde. 
7 1 A. L0 e ck. 


e e e eee 


NO. 45 W Mönchenſtraße n 


ſoll der noch vorhandene kleine Beſtand 
Winter⸗Anzüge für Herren, 


bis zu Ende d. M. noch 50 Prozent unter den bisher ſchon 


Stettiner Stadt- Obligationen, 


ee Ne 
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* angekündigten Preiſen verkauft werden: 2 
Br B i JI apa Kl id * M 7 5 2 
. BCE» Berliner Herren-Kleider-Magazin von Adolph Behrens, N % 
or N 15 Bon; * 
52 N Mönchenstrasse No. 458. . 
* FFF 


Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien, 
aufgeſtellt in der Frauenſtraße No. 877, 
im Hauſe der Herren Seidlitz & de 
la Barre, iſt Sonntag zum letzten 


Male zu ſehen. Eintrittspreis ꝛc. iſt 


bekannt. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß 
ich mein Geſchaͤft am Zten April am Krautmarkt, 
Ecke der Peterſilienſtraße, eröffne und dort zugleich die 
Zurichterei betreiben werde, wobei ich bemerke daß 
meine werthen Abnehmer einen bedeutenden Vorzug 
genießen. Ich bitte, das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch dort auf mich zu übertragen, und verſpreche 
ich bei billigen Preiſen prompte Bedienung, 
C. R. Koch, Lederhaͤndler. 


Vom Aften April e. wohne ich Louiſenſtr. No. 745, 
im Baierſchen Hofe, zwei Treppen hoch. 
Dr. Straßberger, Bataillons⸗Arzt. 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗ 
Geeſellſchaft in Stettin. 

Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unſerer 
Geſellſchaft zu Feuer- Aſſurancen, verſichern daß wir 
durch unferen Fond und die billigsten, keiner ſoliden 
Societät nachſtehenden Praͤmien jede Gewähr leiſten, 
und machen zugleich bekannt, daß in der Provinz Pom⸗ 
mern und der Nachbarſchaft bis jetzt die Agenturen 
unſers Geſchaͤfts den Herren 

C W. von Stade in Anklam, 

Salomon Aſcher in Cammin, 

Aug. Brunner in Demmin, 

Kammerer Guͤntzel in Paſewalk, 

Marcus Abel in Stargard, 

Metzler & Winther in Swinemuͤnde, 

Gebruͤder Henning in Treptow a. R., 

C. H. Ooerbeck in Ueckermuͤnde, 

E. F. Hackbarth in Colberg, 

H. F. Keyſer in Coͤslin, 

Commerzienrath Grunau in Stolp, 

T. Wegener in Stralſund, 

Heinrich Luhde in Greifswald, 

Stadtverordneten⸗Vorſteher Friedrich Wundermann 

in Garz a. O., und 

S. R. Krautheim in Prenzlau 
übertragen wurden, bei welchen, ſo wie in unſerem 
Büreau, große Oderſtraße No. 8, Antragsformulare und 
jede Auskunft zu erhalten ſind. 

Stettin, im Maͤrz 1848. 

„Die Direktion 5 
der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Lemonius. Noehmer. 


Louiſenſtraße No. 731 iſt eine Wieſe von 22 Mor; 
gen, zwiſchen dem Zoll und Blockhauſe, zu verpachten. 


Getreide - Bericht. 
Stettin, den 31. März. 

Weizen, 52 — 57 Thlr. gefordert, kein Umſatz. 
Roggen, 20 — 23 Thlr. gef., 26 Thlr. pr. Frühjahr 
bezahlt, Juni⸗Juli 30% — 30 Thlr. bezahlt. 
Gerſte, 24 Thlr. gefordert, 23 Thlr. pro Fruͤhjahr 


bezahlt. 
Hafer, 20 Thlr. gefordert, 19 Thlr. pr. Frühjahr 


bezahlt. 

Nüböl, 9½ Thlr. gefordert, 10 Thlr. pr., Juni bis 
Juli beh., 10%, Thlr. pr. Sept. —, Okt. be 
Spiritus, 24% % gef., 24 bis 25 % in 

pr. Fruͤhjahr bezahlt. 


Fonds- & Geld- Cours. r 


Soo. ı 
BERLIN, den 30, März. 


loco und 


ius- 


145170 
Fin fue, | Geld, 


Staats-Schuldscheine . . . . 3176 I — 
Prämien-Scheine d. Seeh. à 50 F,] — | — | 
Pommersche Pfandbriefe .1 32 | — 87 
Kur- u. Neumärkische do 814 — 87 
Schlesische do S eee Minis: 
do. vom Staat garant. Lit. B. 34 — — 
Berlin- Stettiner Eisenb.-Actien Sagte 
Stargard-Posener Eisenb, . . — 11521 
Friedrichsd’or NE}, — 1173 
Augustd' or. nen Pink. „> 16% 
Disconto IE er TUN A UN 
13 | 93 | =, 


